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*Hic6but0 unb ^eiöenftaus.
«on Sßtof. $. dürfet.

I. »iebbntg.
JBor 30 Saftren jog idt) an einem fdjönen Sommer-

tage mit meinem greünbe unb Sollegen, De SRobert

Durrer, StaatSardftibar in StanS, auf ber Sttafee »on
Sdftwarjenburg nad) SBern, »on ber SRuine ©raSöurg
Ijerfommenb, wo wir mit SIRefefeftnur unb SIRefelatte
bie nötigen SIRafee für einen ©ranbrife ober audft für eine
Slnfieftt auS ber SBogelfcftau ber eftemaligen Surg
genommen ftatten. SBet ber Seftwarjwafferbrüde ange-
fommen, Bemerften wir auf ber topograpftifcften Sarte
Weftlidft ber Strafee bie SRuine SRiebburg eingejeidftnet unb
befdjloffen, biefe gleid) in Slugenfcftein ju neftmen. Docft
bie Sarte führte n*, unb erft mit ©ilfe ber SBeWoftner
beS ©ofeS SRiebburg fanben Wir hn naften SBalbe bie
anfeftnlieften SRefte ber gefügten SBurg. Die 3um Deil
noeft foliben, jum Deil aber ntorfeften SIRauern liefeen
beutlieft bie ganje Slnlage erlernten, fo bafe Dr Durrer
fofort einen ©ranbrife aufnaftnt. 9Jctt ber SIRefefeftnur

War eS leidftt, alle bie SDtauerjüge in iftrer Sage unb in
iftren Dimenfiotten auf bem Sßaftier ju fixieren, $tt
©aufe entftanb ber beiltegenbe Sßlan, für ben bem liebenS-
Würbigen SBearbeiter ftier nodtjmals ber Beftc Danf
gefügt fei.

Diefer Sßlan jeigt, bah auf einem mäfeigen ßügel, ber
hn SRorben unb Often bureft einen ©raben ifoliert ift,
fidft bie Ueberbleibfel ber SBurg erfteßen. Sluf bem ftöeftften
Sßunfte im SRorboften erfennt man ben fdftlanfen, quabra-
tifeften SESeftrtarm, A, ber ben Gingang füblidft baneben,

Rieoburg «no Heiöenhaus.
«on Prof. H. Türler.

I. Riedburg.
Vor 30 Jahren zog ich an einem schonen Sommer»

tage mit meinem Freunde und Kollegen, vr Robert
Durrer, Staatsarchivar in Stans, auf der Straße von
Schwarzenburg nach Bern, von der Ruine Grasburg
herkommend, wo wir mit Meßschnur und Meßlatte
die nötigen Maße für einen Grundriß oder auch für eine
Ansicht aus der Vogelschau der ehemaligen Burg ge»

nommen hatten. Bei der Schwarzwasserbrücke ange»
kommen, bemerkten wir auf der topographischen Karte
westlich der Straße die Ruine Riedburg eingezeichnet und
beschlossen, diese gleich in Augenschein zu nehmen. Doch
die Karte führte irr, und erst mit Hilfe der Bewohner
des Hofes Riedburg fanden wir im nahen Walde die
ansehnlichen Reste der gesuchten Burg. Die zum Teil
noch soliden, zum Teil aber morschen Mauern ließen
deutlich die ganze Anlage erkennen, so daß vr Durrer
sofort einen Grundriß aufnahm. Mit der Meßschnur
war es leicht, alle die Mauerzüge in ihrer Lage und in
ihren Dimensionen auf dem Papier zu fixieren. Zu
Hause entstand der beiliegende Plan, für den dem liebens»
würdigen Bearbeiter hier nochmals dcr beste Dank qe»
sagt sei.

Dieser Plan zeigt, daß auf einem mäßigen Hügel, der
im Norden und Osten durch einen Graben isoliert ist,
sich die Ueberbleibsel der Burg erheben. Auf dem höchsten
Punkte im Nordosten erkennt man den schlanken, quadra»
tischen Wehrturm, der den Eingang südlich daneben,
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wrunbrife ber SKuittc SRiebburg
SSon Jr Sto&CIt »littet

D, befterrfeftte unb berteibigte. Die SIRauern beS fteute
nur nodft einen Stumpf bilbenben DurtneS finb 1,5 m
mädfttig, ber lieftte SRaum im Snnern mifet 4,4—4,5 m.
Sehn Gingang beweift ein Socft in ber SängSridfttung

25 -

Grundriß der Rnine Riedburg
«on Tr, Robert Dnrrer

0, beherrschte und verteidigte. Die Mauern des heute
nur noch einen Swmpf bildenden Turmes sind 1,5 ia
mächtig, der lichte Raum im Innern mißt 4,4—4,5 ra.
Beim Eingang beweist ein Loch in der Längsnchwng
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ber SDtauer, bah bort ein SBaifen eingelaffen War, woftl
jur SBefeftigung beS DoreS. Dureft einen flehten ©of
»on biefem öftlieften SEeile getrennt unb um einige SlReter

tiefer als biefer fhtb bie SRefte beS SBoftnftaufeS fefi«

juftellen, baS burdft eine Ouermauer in jWei ©emäefter
abgeteilt War, B unb C. Der licftte SRaum beSSBoftnftaujeS

beträgt [B] 68,2 m», [C] 45,7 m*. Der SBau Weift, offenbar

bureft baS Derrain beeinflußt, ein etwas fdftiefwhtfligeä
SRecftted auf. Die Slufeenmauern finb überall ungefaftr
1,4 m, bie DrennungSmauer ber ©emäefter 1,2 m unb
bie öftlidfte SKauer beS SBoftnftaufeS 1,3 m bid. Sluf ber
SRorbfeite, neben bem SBeftrtarm, befinbet fidft in ber
SRingmauer eine Sidfttöffnung, bie Woftl einen SRaum

(Sdjeune ober Stall?) ju erftellen ftatte. Sluf ber
Sübfeite War bte SBurg banf bem jäften gelSabfturj
ftarmfrei.

Dureft iftre Sage unmittelbar über ber alten Scftwarj-
wafferbrüefe war bie SBurg im Stanbe, biefen glufe-
Übergang ju fdftüfcen. Die fleine SBefte wies fefton einen

gortfdjritt in ber Weftrftaften SBaufunft beS SRittel-
alters auf, inbem bie ©emädfter meftr Stmteftmlidftfeiten
boten als j. SB. ber enge SJBoftnturm ber SBurg Ggerten
am ©urten unb anberer.

Ueber ben 3eitpunft beS Unterganges ber SBurg unb
über iftren legten Gigentümer finb wir gut orientiert,
nidftt aber über bie Seit iftrer Grbauung. Suftinger er-
jäftlt in feiner SBerner Gftronif, fie fei 1386 bon ben grei-
bürgern im Sriege jerftört Worben. SIlS am 19. September

1386 bte SBerner einen UeberfaK ber greiburger ab-

weftrten, ba

„Wart oucB ein bürget oon Setn, ein frommer fürnemet man
gefangen, Dies flfo Don SBollingen, bet fidft mit grofsen eten ben
oigenben fo naetje fügte, baj et oon inen gefangen matt; unb lag
gefangen btittjalb jat. 2)a jroüfcBent matt im fin fjufe SRietpurg
oerbrennt unb geroüft, unb fam bej Irieg« gat türe an lip unb an
gute, e er roiber Ijeim ferne. Unb bo bie oon ©ern SBüren ge-
tounnen, bo oiengent fi einen ebelman, fjie« §an« Ulricfj bon
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der Mauer, daß dort ein Balken eingelassen war, wohl
zur Befestigung des Tores. Durch emen klemen Hof
von diesem östlichen Teile getrennt und um einige Meter
tieser als dieser sind die Reste des Wohnhauses fest»

zustellen, das durch eine Quermauer in zwei Gemächer
abgeteilt war, S und Der lichte Raum des Wohnhauses
beträgt fSZ 68.2 rn". s«) 46.7 m'. Der Bau weist, offen-
bar durch das Terrain beeinflußt, ein etwas schiefwmkliges
Rechteck auf. Die Außenmauern sind überall ungefähr
1,4 m, die Trennungsmauer der Gemächer 1,2 m und
die östliche Mauer des Wohnhauses 1,3 m dick. Auf der
Nordseite, neben dem Wehrturm, befindet sich in der
Ringmauer eine Lichtöffnung, die wohl einen Raum
(Scheune oder Stall?) zu erhellen hatte. Auf der
Südseite war die Burg dank dem jähen Felsabsturz
sturmfrei.

Durch ihre Lage unmittelbar über der alten Schwarz»
wasserbrücke war die Burg im Stande, diesen Fluß»
Übergang zu schützen. Die kleine Beste wies schon einen
Fortschritt in der wehrhaften Baukunst des Mittel»
alters auf, indem die Gemächer mehr Annehmlichkeiten
boten als z. B. der enge Wohnturm der Burg Egerten
am Gurten und anderer.

Ueber den Zeitpunkt des Unterganges der Burg und
über ihren letzten Eigentümer sind wir gut orientiert,
nicht aber über die Zeit ihrer Erbauung. Justinger er»

zählt in seiner Berner Chronik, sie sei 1386 von den Frei»
burgern im Kriege zerstört worden. Als am 19. Septem»
ber 1386 die Berner einen Ueberfall der Freiburger ab»

wehrten, da

„wart ouch ein burger von Bern, ein frommer sürnemer man
gefangen, hies Bfo von Bollingen, der sich mit großen eren den
vigenden so nache fügte, daz er von inen gefangen wart; und lag
gefangen drithalb jar. Da zwüschent wart im sin huse Rietpurg
verbrennt und gewüft, und kam dez kriegs gar türe an lip und an
gute, e er wider heim keine. Und do die von Bern Büren ge»
wunnen, do viengent kj einen edelman, hies Hans Ulrich von
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lötteltieb •); mit bemfelben toart bei egenant oon S9o(lingen
«Idft"

Die SBurg blieb offenbar bon ba an SRuhte. ?)fo bon
SBoIlingen entftammte einem alten, feftr begüterten
Serner ©efcftlecftt**), baS in ben erften brei ober »ier
©enerationen noeft fein abeliges SBeiWort füftrte, bann
aber burd) ben SBefife ber ©errfeftaften Sföeifircft unb SRieb«

bürg jum Sunfertitel gelangte, bod) oftne, wie eS fefteint,
bie ererbte ©anbwerfSjunft aufjugeben. Sn Dfo erreieftte
bie gamilie iftren ©öftepunft, er war bureft feine ©errat
mit Glifabetft, ber loeftter beS SRitterS Otto bon SBau«

marcuS, ©err ju Iwann geworben. SRaeft feinem Slobe,
1429, folgte iftm im SBeftfce ber ©errfeftaft SRiebburg fein
Softn Safob unb biefem bie SdftWefter Glara, weldfte bie
Gftefrau beS SRatSfterrn Slnton bon SBueft Würbe.

Sm Saftre 1463 beanfpradftte grau Glara mit SBeiftanb
beS Sßeter Srüggler, iftreS „©egenfdftwäfters", baS SRedftt

ber ftoften ©eridfttsbarfeit (Stod unb ©algen) für iftre
fleine ©errfeftaft. SluS ben Sunbfdftaften ($eugenaus-
fagen), bie bamalS aufgenommen Würben, erweeft unfer
Sntereffe befonberS bie folgenbe:

„3tem tett Sßeter oon SRietburg, amman ju Jhinnbtj, ba« er
oot XX iaten gen SRietburg gejogen unb ba etlicf) jat ein mitt
geroefen fie; ba roere ein altman ju SRietburg, roa« ob tjunbert
jäten alt unb fyiei Sßeter oon SWittelljüferu, ber lerne etioie biet

du fim tmfc ,,u bem mine unb anbern futfetotligen bingen, ba« fi
alfo Dil mit einanbetn tetten. Unb uff ein jite routbent fi oon
bet Oefti SRietburg reben, roie coftlidjen bie geburoen roorben roere;
alfo ba Ding ber felbe altman an unb fpredje, roie ba« er bon finem
oatter felligen getjört Bette, ba« in bem jite, ba bie oefti SRietburg
geburoen rourbe, oit luten $e SRietburg unb barumb gefeffen
roetenb unb fo Dil, ba« jem tage fedjfcig menfdjen bet felben Deften
toenfetent, unb it jegliajem nit me bann einen Pfennig jem tage...

•) (S* »at bet fonft befannte 3ean $orr»j be $ele (Stelle)
obet Xiatteltieb.

••) ©ielje übet bie 3famitie bie eingefjenbe Arbeit oon $. SRor-

genialer im 3atjrgang 1921, ©. 126—164, roetdjer bie folgen«
ben Angaben entnommen finb.
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Tottelried*): mit demselben wart der egenant von Böttingen
erlöst,"

Die Burg blieb offenbar von da an Ruine. Mo von
Bollingen entstammte einem alten, sehr begüterten
Berner Geschlecht**), das in den ersten drei oder vier
Generationen noch kein adeliges Beiwort führte, dann
aber durch den Besitz der Herrschaften Meikirch und Ried>
bürg zum Junkertitel gelangte, doch ohne, wie es scheint,
die ererbte Handwerkszunft aufzugeben. In Mo erreichte
die Familie ihren Höhepunkt, er war durch seine Heirat
mit Elisabeth, der Tochter des Ritters Otto von Vau«

marcus, Herr zu Twann geworden. Nach seinem Tode,
1429, folgte ihm im Besitze der Herrschaft Riedburg fem
Sohn Jakob und diesem die Schwester Clara, welche die
Ehefrau des Ratsherrn Anton von Buch wurde.

Jm Jahre 1463 beanspruchte Frau Clara mit Beistand
des Peter Briiggler, ihres „Gegenschwähers", das Recht
der hohen Gerichtsbarkeit (Stock und Galgen) für ihre
kleine Herrschaft. Aus den Kundschaften (Zeugenaus'
sagen), die damals aufgenommen wurden, erweckt unser
Interesse besonders die folgende:

»Item rett Peter von Rietburg, amman zu Kunnytz, das er
vor XX jaren gen Rietburg gezogen und da etlich jar ein Wirt
gewesen sie; da were ein altman zu Rietburg, was ob hundert
jaren alt und hies Peter von Mittelhüsern, der teme etwie dick

zn sim huse zu dem wine und andern lurtzwiligen dingen, das si
also vil mit einandern retten. Und uff ein zite wurdent fi von
der vesti Rietburg reden, wie costlichen die gebuwen worden were;
also da Ving der selbe altman an und spreche, wie das er von sinem
vatter fettigen gehört hette, das in dem zite, da die vesti Rietburg
gebuwen wurde, vil luten ze Rietburg und darumb gesessen
wnend und so vil, das zem tage sechtzig menschen der selben vesten
wercketent, und ir jeglichem nit me dann einen Pfennig zem tage..

') Es war der sonst bekannte Jean Horry de Dele (Dette)
oder Dattelried.

") Siehe über die Familie die eingehende Arbeit von H. Mor<
genthaler im Jahrgang 1921, S. 125—164, welcher die folgenden

Angaben entnommen sind.
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Soft) fo rette et, ba« et rool geftört Bette, ba« föHidje fadjen Dtflidjt
»ot II c (200) jäten alfo geroefen roerenb."

Oftne bie üblicfte UeBerfcftäfeung beS ftoften SebenS-
alters ju Berücffieftttgen unb bie übrigen Beitbijtanjen
in Slnfcftlag bringenb, fommt man in ber SRücfbatierung
in bie 1330er Saftre, b. ft. in bie geit beS ©rofebaterS
beS SunlerS d)tio, SafobS bon SBoIIingen, SRitgliebeS
beS Sleinen SRateS 1327. Snt Saftre 1340 war Safob
offenbar als Slnfüftrer an ber bon Suftinger Berieftteten
Strafejpebition beteiligt, weldfte bie SBerner nadft

Sdftwarjenburg unternahmen, um bie Sanbfeftaft ©raSBurg

für iftren SIBfall bon SBern unb UeBergang ju greiBurg

mit Sranb unb SRaub ju jüefttigen. Diefe „getat"
ju füftnen, ftiftete ber Softn, bom Sßapfte an ben
Seutpriefter Diebolb SBafelwinb gewiefen, ein ewiges Sieftt
in bie Seutfircfte in SBern. Der SBefife ber SRiebburg
burfte ben Safob bon SBoIIingen jur SEeifnaftme am SrtegS-
juge beranlafet ober aBer ber SriegSjug fonnte bie Gr-
bauung ber SBurg Bewirft ftaBen. Sntereffant ift bie
Slngabe, eS ftatten bon ben 60 SBauleuten 30 nur bie SBe-

föftigung erftalten, alfo gronbienfte geleiftet, unb ben
anbern 30 fei als Gntlöftnung aufeer ber SBeföftigung ein
Sßfennig Jaggelb auSbejaftlt worben.

Die ^eugenauSfagen ju ©unften beS SRateS betonten,
bafe niemals babon bie SRebe war, aud) nieftt bon Seite
beS d)tio, bafe er ober feine SBorfaftren je bie ftoften
©erieftte Befeffen ftatten, wäftrenb bie Beugen ber grau
Glara nur bon fernem ©örenfagen ju Beridjteu wufeten,
bafe bermutltd) etnft in SRiebburg Stod unb ©algen unb
aueft ein ©alSeifen geWefen fei. So unterlag bie Slägerin.

Dureft iftre Jocftter Gäcilia gelangte bie ©errfeftaft
an bereit Gftemann, ben fpätern SBenner Subwig SBrügg-
Ier, ber fidj in ben SBurgtmberfriegen auSjeicftnete. Sein
jüngerer Softn Slnton, ber 1500 unb Wieber 1510
SRitglieb beS Sleinen SRateS würbe unb 1502—09 ©ubernator
bon Sielen war ober aber feine GrBen berfauften 1515
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Doch so rette er, das er wol gehört hette, das sölliche sachen villicht
vor II« (20«) jaren also gewesen werend."

Ohne die übliche Ueberschätzung des hohen Lebens»
alters zu berüchichtigen und die übrigen Zeitdistanzen
in Anschlag bringend, kommt man in der Rückdatierung
in die 1330er Jahre, d. h. in die Zeit des Großvaters
des Junkers Ivo, Jakobs von Bollingen, Mitgliedes
des Kleinen Rates 1327. Jm Jahre 1340 war Jakob
offenbar als Anführer an der von Justinger berichteten
Strafexpedition beteiligt, welche die Berner nach
Schwarzenburg unternahmen, um die Landschaft Gras»
bürg für ihren Abfall von Bern und Uebergang zu Frei»
bürg mit Brand und Raub zu züchtigen. Diese „getat"
zu sühnen, stiftete der Sohn, vom Papste an den Leut»
Priester Diebold Baselwind gewiesen, ein ewiges Licht
in die Leutkirche in Bern. Der Besitz der Riedburg
dürfte den Jakob von Bollingen zur Teilnahme am Kriegs»
zuge veranlaßt oder aber der Kriegszug könnte die Er»

bauung der Burg bewirkt haben. Interessant ist die An»

gäbe, es hätten von den 60 Bauleuten 30 nur die Be»
köstigung erhalten, also Frondienste geleistet, und den
andern 30 sei als Entlöhnung außer der Beköstigung ein

Pfennig Taggeld ausbezahlt worden.
Die Zeugenaussagen zu Gunsten des Rates betonten,

daß niemals davon die Rede war, auch nicht von Seite
des Avo, daß er oder seine Vorfahren je die hohen
Gerichte besessen hätten, während die Zeugen der Frau
Clara nur von fernem Hörensagen zu berichten wußten,
daß vermutlich einst in Riedbmg Stock und Galgen und
auch ein Halseisen gewesen sei. So unterlag die Klägerin.

Durch ihre Tochter Cacilia gelangte die Herrschaft
an deren Ehemann, den spätern Venner Ludwig Brügg»
ler, der sich in den Burgunderkriegen auszeichnete. Sein
jüngerer Sohn Anton, der 1500 und wieder 1510 Mit»
glied des Kleinen Rates wurde und 1502—09 Gubernator
von Aelen war oder aber seine Erben verkauften 1515
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bie ©errfdftaftSreeftte ben SBefifeern »on fieben ©Öfen:
©anS 3ftfot »on SIRittelftäufern, SBenebict Scfterler,
S5enbidftt Stoll, Ulridft StofI bon SRieber-SRiebburg,
Sßeter bon Scftneit, Snftaber jWeier ©öfe, unb ©an«
SBilleneggerS bon SRieberrieb Grben, bie nun als ©err«
feftaftsfterren bie niebere ©eriefttsbarfeit bureft iftren
Simmann berwalten liefeen. So ftielt am 4. SRobember
1573 SlnbreaS Sunfer, Simmamt ju SRiebburg, im SRamen

ber 7 ©öfe ju SIRittelftäufern ©ericftt. 1545 boten bie
SBefifeer iftre SRecftte ber Obrigfeit jum Saufe an, ber
aber „nieftt fommüeft" erfunben würbe. 1626 jeboeft er«
fannte ber SRat: eS ftatten Sftr ©naben Urfadft, bafige
©errfeftaft unb ©ericftt an fieft ju jieften; eS folle ben SBe-

fifeern angejeigt Werben: „Weil fie ben Sßflug beffer ju
grtjfen, benne eine ©errfeftaft ju berwalten Wüfetenb,
follenb fft foldje gegen genugfame Grfefeung unb SBejaft»

Iung Sftr ©naben juftellen."*) Der SBefeftlufe würbe
aber nieftt boüjogen, unb bie 7 ©auptftöfe blieben Bei

iftren SRecftten bis 1798.

Um 1776 erwarb ber SommiffionSfcftretber Sigmunb
Sllbredftt Stettier einen ober jWei ber genannten ©öfe
mit ber SBurgruine. SRadft feinem früften Dobe befafe
bie SBitwe bie ©üter unb liefe 1791 bureft ben Slreftitelten
Garl »on Sinner baS ©errenftauS SRiebburg erridftten
(Saftrg. 1924, 228, 237). SRadftfoIger im SBefifee Würbe
ber Sdftwiegerfoftn Gftrift. griebr. geftenber, gew. Sanbbogt

bon SBipp, ber baS anfeftnliefte SanbftauS unterftalb
ber Strafee erBattte, ftierauf fein Softn unb bann beffen
SReffe Sar! Sllfreb bon SRutadft für baS obere ©ut, baS

jefet einer gamilie Sinfen geftört.
Sluf unferm ©eimmarfeft madjten wir bon ©afel auS

nod) einen Slbftedjer burdft baS linfe Seitentäleften über
Sdftlatt nadft ber SRuine SuBenBerg, fanben aBer bort

ju unferer Gnttäufcftung nur uodft niebrige gaffaben-

*) S.g. O. SOlütinen: fceimatfunbe III, 228.
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die Herrschaftsrechte den Besitzern von sieben Höfen:
Hans Zysot von Mittelhäusern, Benedict Scherler,
Bendicht Stoll, Ulrich Stoll von Nieder»Riedburg,
Peter von Schneit, Inhaber zweier Höfe, und Hans
Willeneggers von Niederried Erben, die nun als Herr«
schaftsherren die niedere Gerichtsbarkeit durch ihren
Ammann verwalten ließen. So hielt am 4. November
1573 Andreas Junker, Ammann zu Riedburg, im Namen
der 7 Höfe zu Mittelhäusern Gericht. 1545 boten die
Besitzer ihre Rechte der Obrigkeit zum Kaufe an, der
aber „nicht kommlich" erfunden wurde. 1626 jedoch er»
kannte der Rat: es hätten Jhr Gnaden Ursach, dasige
Herrschast und Gericht an sich zu ziehen; es solle den Be»
sitzern angezeigt werden: „weil sie den Pflug besser zu
gryfen, denne eine Herrschaft zu verwalten wüßtend,
sollend sy solche gegen genügsame Ersetzung und Bezah»
lung Ihr Gnaden zustellen."*) Der Beschluß wurde
aber nicht vollzogen, und die 7 Haupthöfe blieben bei
ihren Rechten bis 1798.

Um 1776 erwarb der Kommissionsschreiber Sigmund
Albrecht Stettler einen oder zwei der genannten Höfe
mit der Burgruine. Nach seinem frühen Tode besaß
die Witwe die Güter und ließ 1791 durch den Architekten
Carl von Sinner das Herrenhaus Riedburg errichten
(Jahrg. 1924, 228, 237). Nachfolger im Besitze wurde
der Schwiegersohn Christ. Friedr. Zehender, gew. Land»

vogt von Bipp, der das ansehnliche Landhaus unterhalb
der Straße erbaute, hierauf sein Sohn und dann dessen

Neffe Karl Alfted von Mutach für das obere Gut, das
jetzt einer Familie Anken gehört.

Auf unserm Heimmarsch machten wir von Gasel aus
noch einen Abstecher durch das linke Seitentälchen über
Schlatt nach der Ruine Bubenberg, fanden aber dort
zu unserer Enttäuschung nur noch niedrige Fassaden»

*) E.F.v. Mülinen: Heimatkunde III. 228.
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mauern, bie efter ein fefteS ©aus als eine eigentliefte
SBurg umfafet ftaben muffen. Die Weite prädfttige SluS«

ficftt, bie fieft uns bom erftöftten Stanbpunlt ber SRuine

aus bot, entfdftäbigte reieftlieft bie geringe SRüfte bes
SlufftiegS.

IL £etbcnftauö.
SBet einem fpätern Sefudfte ber SRiebburg naftm id)

ben SBeg öftlieft über ben anfeftnlieften Sauernftof Sängader

nadj ©rofegfdjneit, wo an einem alten Speicfter eine
Snfdftrift an bie ©ungerjaftre 1816 unb 1817 erinnert.
©röfeereS Sntereffe erwedt baS nafte ©rofeftauS ober
©eibenftauS, baS unfritifeft beranlagte SBefuefter wegen
beS SRamenS unb eines einft in ber girft aufbeWaftrten
auSgebörrten OdftfenfopfeS ins ftofte SDttttelalter berlegten.
Sl. Saftn laS üBer ber fpätgotifcften ©auStüre bie Saftr-
jaftl 1198, wofür S- SR. SRaftn bie SBudjftaben jhs (gotifefte
SBucftftaben) SefuS unb m (gotifeft) SIRaria in ben
jwei SBIattrofetten feftfteflte (Slttj. f. fdftw. SlltertumS-
funbe 1882, 243).

Gine getufeftte .ßeicftmtng bon Sßrof. Gmil SBlöfcft aus
bem Saftre 1882, als man eben im ©aufe SBeränberungen
bomaftm, beranfdftaultdtjt uns baS Sleufeere. Die gunba-
mentmauer auf ber SBeftfeite ift auS mädfttigen gelb-
fteinen aufgefdftiefttet, barüber erftebt fidft bie regel-
mäfeiger gefügte SDtauer mit einem romanifcften Dot«
bogen in ber SIRitte bis jum Dbergefeftofe, bie anbere
Scftmalfeite ift ebenfo gemauert. Der übrige Jet! beS©aufeS
ift ganj auS ©olj gejimmert. Die SIRitte beS Unter-
gef^offeS bient lanbwirtfdftaftlieften 3n>edett, Wäftrenb
baS niebrtge Dbergefeftofe urfprünglieft auS lauter Sammern

beftanb. DiefeS ©efdftofe ift bureft breiteilige ©nippen

bon fleinen genftern gegliebert, jwifdften benen bie
borgebogenen Sparren baS weit auSlabenbe SBalmbadj
tragen, baS noeft in ben 1860er Saftren aus Stroft be«

ftanb. Die gronten ber Sparren finb mit leeren gotifeften
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mauern, die eher ein festes Haus als eine eigentliche
Burg umfaßt haben müssen. Die weite prächtige AuS-
ficht, die sich uns vom erhöhten Standpunkt der Ruine
aus bot, entschädigte reichlich die geringe Mühe des
Aufstiegs.

II. Heidenhaus.

Bei einem spätern Besuche der Riedburg nahm ich
den Weg östlich über den ansehnlichen Bauernhof Löng>
acker nach Großgschneit, wo an einem alten Speicher eine
Inschrift an die Hungerjahre 1816 und 1817 erinnert.
Größeres Interesse erweckt das nahe Großhaus oder
Heidenhaus, das unkritisch veranlagte Besucher wegen
des Namens und eines einst in der First aufbewahrten
ausgedörrten Ochsenkopfes ins hohe Mittelalter verlegten.
A. Jahn las über der spätgotischen Haustüre die Jahr»
zahl 1198, wofür I. R. Rahn die Buchstaben Ms (gotische
Buchstaben) ^ Jesus und ru (gotisch) Maria in den
zwei Blattrosetten feststellte (Anz. f. schw. Altertums-
künde 1882, 243).

Eine getuschte Zeichnung von Prof. Emil Blösch aus
dem Jahre 1882, als man eben im Hause Veränderungen
vornahm, veranschaulicht uns das Aeußere. Die Fund«-
mentmauer auf der Westseite ist aus mächtigen Feld»
steinen aufgeschichtet, darüber erhebt sich die regel-
mäßiger gefügte Mauer mit einem romanischen Tor-
bogen in der Mitte bis zum Obergeschoß, die andere
Schmalseite ist ebenso gemauert. Der übrige Teil desHauses
ist ganz aus Holz gezimmert. Die Mitte des Unter-
geschosses dient landwirtschaftlichen Zwecken, während
das niedrige Obergeschoß ursprünglich aus lauter Kam-
mern bestand. Dieses Geschoß ist durch dreiteilige Grup-
Pen von kleinen Fenstern gegliedert, zwischen denen die
vorgebogenen Sparren das weit ausladende Walmdach
tragen, das noch in den 1860er Jahren aus Stroh be-

stand. Die Fronten der Sparren sind mit leeren gotischen



T

Snncnjcite ber SHauer

^

1

»

.>
' -

«tuet ber iübbftlic^cn Waucr ebenbort, ftonftruttton ber SDiauer

's"

Jnnenscite der Mauer

WM«- M ,^WM.',

^WHWi /.D>>^», .^^M«.

Stiick der südöstlichen Mauer Ebendort. Konstruktion dcr Mauer



— 31 —

Seftilbeften gefdmtüdt. Snt ©aufe follen fidft einft jaftl-
reiefte ©laSgemälbe befunben ftaben.

Guten befonbern Seftmud bilbeten bie fpätgotifeften
Xürgerieftte, »on weleften 1882 fünf in baS ©iftorifefte
SRufeum gerettet Worben finb. 3n>ei baeon finb tat
SBerfe „SBerner Sunftbenfmäler", II, 5 unb 6, mit
Dejt »on ©. Saffer reprobujiert. Die fcftmale Düröffnung
enbigt oben in einen Sielbogen ober GfelSrüden, bie innern
Santen finb »on fdftlanfen Säuleften begleitet, auS
Weleften fladftgefdjmfeteS SlftWerf mit SBIättern in
berfcftiebenen SBarietäten fterauSWädftft. Seiber ift bie
obenerWäftnte ©auStüre nadft 1873 jertrümmert Worben,
ebenfo eine einfadfte, ältere Jure im Snnern.

S<ft höbe fdfton bor Saftren bermutet, biefeS bom SftpuS
beS SBauernftaufeS fo feftr aBweidftenbe, etnft foftbar
auSgeftattete ©aus burfte nadft ber 3erftörung ber SRiebburg

ber Sife beS ©errfdftaftsfterra gewefen fein. Diefe
SBermutung fcfteint beftätigt ju werben bureft bie bon
Sßrof. SRaftn feftgeftelttett SBappenfdjilbdften an ber
erwähnten einfadjern, innern Sure, bie als SIRannSWappen
jWei übereinanber gelegte Dreiede unb als grauen-
Wappen einen fdjrägen Sdftlüffel aufweifen. DaS erfte
ift offenbar baS ber SBoIIingen, baS jWei bon ben glanten
aus übereinanber greifenbe Sparren aufweift, bie leidftt
als Dreiede aufgefafet Werben fönnen, baS jWeite femte
ia^ leiber nieftt unb fann nur bermuten, bafe eS baSjenige
ber Gltfabetft bott ©etttswil, ber brttten grau beS SuttlerS
gbo bon SBoIIingen War. Das ©ebäube ftat alfo SBeftanb-
teile auS berfajiebenen Reiten bewaftrt, am meiften
»on einem UmBau jur 3eit beS Slnton SBrüggler. DaS
Snnere beS ©ebäubeS Würbe bor etwa 12 Saftren nodft-
malS bebeutenb berättbert.

Sluf baS ©aus unb ben jugeftörigen ©of burften brei
Urfunben aus ben Saften 1330,1343 unb 1351 SBejug
baben, laut Weleften Sßeter bon Sraudfttfta! fein ©ut im
Dorf unb ©ebiet bon Sneit bem Sdftwefternftaufe Beim
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Schildchen geschmückt. Jm Hause sollen sich einst zahl-
reiche Glasgemälde befunden haben.

Einen besondem Schmuck bildeten die spätgotischen
Türgerichte, von welchen 1882 fünf in das Historische
Museum gerettet worden sind. Zwei davon sind im
Werke „Berner Kunstdenkmäler", II, S und 6, mit
Text von H. Kasser reproduziert. Die schmale Türöffnung
endigt oben in einen Kielbogen oder Eselsrücken, die innern
Kanten sind von schlanken Säulchen begleitet, aus
welchen flachgeschnitztes Astwerk mit Blättern in ver»
schiedenen Varietäten herauswächst. Leider ist die
obenerwähnte Haustüre nach 1873 zertrümmert worden,
ebenso eine einfache, ältere Türe im Innern.

Ich habe schon vor Jahren vermutet, dieses vom Typus
des Bauernhauses so sehr abweichende, einst kostbar
ausgestattete Haus dürfte nach der Zerstörung der Ried»
bürg der Sitz des Herrfchaftsherrn gewesen sein. Diese
Vermutung scheint bestätigt zu werden durch die von
Prof. Rahn festgestellten Wappenschildchen an der er>

wähnten einfachern, innern Türe, die als Mannswappen
zwei übereinander gelegte Dreiecke und als Frauen»
Wappen einen schrägen Schlüssel aufweisen. Das erste
ist offenbar das der Bollingen, das zwei von den Flanken
aus übereinander greifende Sparren aufweist, die leicht
als Dreiecke aufgefaßt werden können, das zweite kenne

ich leider nicht und kann nur vermuten, daß es dasjenige
der Elisabeth von Hettiswil, der dritten Frau des Junkers
Ivo von Bollingen war. Das Gebäude hat also Bestand»
teile aus verschiedenen Zeiten bewahrt, am meisten
von einem Umbau zur Zeit des Anton Brûggler. Das
Innere des Gebäudes wurde vor etwa 12 Jahren noch»

mals bedeutend verändert.
Aus das Haus und den zugehörigen Hof dürften drei

Urkunden aus den Jahren 1330,1343 und 1351 Bezug
haben, laut welchen Peter von Krauchthal sein Gut im
Dorf und Gebiet von Sneit dem Schwesternhause beim
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Sßfarrfirdftftof in 93ern (auf bem Sßlafee beS meftlieften
glügels beS fteutigen StiftgebäubeS) berfaufte (1330),
SoftanneS »on SBueft eine Scftupofe ebenbort bem nfim«
Heften Sdftwefternftaufe, baS nun bem Deutfdftorben an«
geftörte, »eräufeerte (1343) unb Sßeter Sdftneiter, SBurger

ju SBern, feinen Slnteil an Gigengütertt in Seftneit bem
»orgenattnten ©aufe berfaufte uttb anbere Stade, bie
SIRannleften bon SRidjarb bon Scftartenfteta fter waren,
auf SRubolf »on ber SRietpurg übertrug. Später muffen
biefe ©üter in ben SBefife beS SunferS $»o »on SBoÖm«

gen gelangt fein. Der Spajiergang füftrte jum ©ute
garneren. Dodft barüber im nädjften Saft*-
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Pfarrkirchhof in Bern (auf dem Platze des weftlichen
Flügels des heutigen Stiftgebäudes) verkaufte (1330),
Johannes von Buch eine Schupose ebendort dem näm»
lichen Schwesternhause, das nun dem Deutschorden an»
gehörte, veräußerte (1343) und Peter Schneiter, Bürger
zu Bem, seinen Anteil an Eigengütem in Schneit dem
vorgenannten Hause verkaufte und andere Stücke, die
Mannlehen von Richard von Schartenstein her waren,
aus Rudolf von der Rietpurg übertrug. Später müssen
diese Güter in den Besitz des Junkers Avo von Bollm»
gen gelangt sein. Der Spaziergang führte zum Gute
Fameren. Doch darüber im nächsten Jahr.
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